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Fachhochschule Bielefeld

Das Leonardo-da-Vinci-Projekt

Wie die Integration
dieses Genies in das
Curriculum einen
ganzen Studien-
gang beflügelt 

Wenn – unwider-
sprochen – das
höchste Ziel jeder
Ausbildung sein

sollte, junge Menschen zu entlassen, die
Fähigkeiten entwickelt haben und
gewillt sind, fantasievoll ihre Zukunft
zu gestalten, warum tun wir das dann
nicht einfach?

Genau das wird seit dem Wintersemes-
ter 2004/05 im Studiengang Produkt-
entwicklung des Fachbereichs Inge-
nieurwissenschaften und Mathematik
mit Erfolg angegangen. Hier wird Leo-
nardo da Vinci im Rahmen der prü-
fungsrelevanten Projektarbeiten thema-
tisiert werden. 

Projektarbeiten bilden in der Produkt-
entwicklung einen Schwerpunkt des
Studiums und ein Gegengewicht zu den
kopflastigen, theoretischen Fächern ins-
besondere bei Studienbeginn. In Teams
von zehn bis 15 Studierenden wird
nach den Regeln des Projektmanage-
ments jedes Semester ein Produkt ent-
wickelt: z. B. Steuerprogramme oder
Musterentwicklungen im Auftrag von
Unternehmen. Am Ende des Semesters
muss termingerecht das Produkt fertig
sein und im Rahmen einer Prüfung ver-
teidigt werden.

Neben den üblichen Aufgaben bietet
der Fachbereich mit einem Experten als
Lehrbeauftragtem Themen in der Ausei-
nandersetzung mit Leonardo da Vinci
an mit dem Ziel, funktionsfähige
Demonstrationsmodelle zu erstellen.

Eine Besonderheit der Leonardo-da-
Vinci-Projekte ist die ungewöhnliche
Verknüpfung von Kunst, Historie und

Technik. Die zu Leonardos Zeiten noch
intensive Verknüpfung von Kunst und
Technik kommt in der Berufsbezeich-
nung des „Künstler-Ingenieurs“ zum
Ausdruck und wird in diesen Projekten
wieder zum Leben erweckt.

Die besonders in diesem Studiengang
geforderte Fähigkeit, bei der Entwick-
lung neuer Produkte Flexibilität und
Fantasie zu zeigen, wird durch Leonar-
dos Maxime „Es gibt immer eine andere
Möglichkeit!“ einprägsam vor Augen
geführt und motiviert zur Nachah-
mung.

Bisher haben sich rund 400 Studierende
für dieses Thema entschieden. Mit viel-
fältiger Literatur und Filmen steigen sie
in die Zeit Leonardos ein, bekommen
ein Gespür für Zusammenhänge, um
dann in die Realisierungsphase einzu-
steigen.

Die Projektgruppe hat Zugang zu allen
Codices Leonardos und so können die
Studierenden in dem großen Fundus
von technischen Ideenskizzen schwel-
gen und interessierende als Thema
heraussuchen. Da es sich fast immer
nur um Skizzen handelt, müssen in der
Regel weitere passende Skizzen gefun-
den werden, um funktionierende, alter-
native Konstruktionen zu entwickeln.
Dabei gilt die Prämisse, so nah wie
möglich an Leonardos Idee zu bleiben.

Dann beginnt der eigentliche Entwick-
lungsprozess. CAD-Zeichnungen, Simu-
lationen und Animationen am Rechner
zur Funktionskontrolle, Einzelteilzeich-
nungen, Materialbeschaffung und Ferti-
gung: So ist allmählich eine Sammlung
von über 100 Modellen entstanden, die
sich auch wegen der ästhetischen Ge -
staltung schnell zu einem Symbol für
die Produktentwicklung mauserte. Für
die erschaffenden Studierenden ergibt
sich dabei eine steigende Studiermoti-

vation und eine ausgeprägte Identifika -
tion mit dem Studiengang.

Die Ergebnisse der Projekte stehen der
Öffentlichkeit zur Verfügung. Deshalb
sind die Studierenden von starker Iden-
tifikation geprägt. Damit wird ein wert-
voller Beitrag zur Persönlichkeitsbil-
dung erbracht. 

Der besondere Reiz der Präsentation
liegt darin, dass die meisten Modelle
funktionsfähig sind; im wahrsten Sinne
des Wortes kann Leonardo „begriffen“
werden. Deshalb wird die Modellsamm-
lung unter dem Titel „Leonardo da
Vinci – bewegende Erfindungen“ auch
begierig von Museen europaweit ange-
mietet.

Ganz nebenbei erfahren die Studieren-
den aus der Literatur Hintergründe und
Erfindungsmotivationen: Für Leonardo
steht der Mensch im Mittelpunkt und
so ist manche Erfindung humanistisch,
sozial oder arbeitsethisch zu begründen.
Von Leonardo propagierte Maximen
werden ins Privat- und Berufsleben
über tragen: „Mutig Grenzen überschrei-
ten; nicht alles, was gemacht werden
könnte, muss auch umgesetzt werden;
am Ball bleiben; stets neugierig sein;
alles hinterfragen.“

Es hat sich gezeigt, dass dem Fachbe-
reich mit dem Leonardo-da-Vinci-Pro-
jekt ein Instrument mit immenser Brei-
tenwirksamkeit zur Verfügung steht.
Zum Schluss eine kaum überraschende
Erkenntnis. Es ist statistisch nur schwer
erfassbar, aber trotzdem signifikant. Die
Erstsemster-Abbrecherquote liegt mit –
oder wegen? – der Kreativ-Projekte
unter zehn Prozent!

Mathe 5? Was soll’s! Das wird schon!
Aber das Studium macht Spaß!

Prof. Dr.-Ing. Horst Langer

Fachhochschule Bielefeld

www.leonardo-bewegende-erfindungen.de

Horst Langer


